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Schafft Inklusion Sprache? Perspektiven auf demokratisches Sprachhandeln 
Impulsgeberin & Moderation: Laura Röbenack, Humboldt-Universität zu Berlin 
Co-Moderation: gesucht 
 
Inklusion wird häufig als Frage institutioneller Strukturen, didaktischer Konzepte oder 
individueller Förderung diskutiert. Weit weniger Aufmerksamkeit erhält hingegen die Frage, 
wie Inklusion kommunikativ hervorgebracht wird. Dabei vollzieht sich Teilhabe wesentlich im 
sprachlichen Handeln: im Sprechen und Zuhören, im Argumentieren, Aushandeln und 
gemeinsamen Hervorbringen von Bedeutungen. Sprache ist damit nicht lediglich Gegenstand 
von Förderung oder Unterricht, sondern eine grundlegende Bedingung demokratischer und 
inklusiver Bildungsprozesse. 
 
Das Arbeitsforum geht von der These aus, dass Inklusion als Sprachpraxis verstanden werden 
kann. Inklusion entsteht dort, wo Menschen ihre Perspektiven einbringen, gehört werden, 
Bedeutungen gemeinsam entwickeln und Entscheidungen miteinander aushandeln können. 
Umgekehrt werden Ausschlüsse häufig sprachlich hergestellt – etwa durch fehlende 
Verständigungsmöglichkeiten, asymmetrische Gesprächsordnungen, normierende 
Sprachpraktiken oder eingeschränkte Beteiligungsmöglichkeiten. Die Frage nach 
demokratischem Sprachhandeln ist daher keine Randfrage der Inklusionsforschung, sondern 
berührt ihr Selbstverständnis. 
 
Vor dem Hintergrund des Tagungsthemas Generation Inklusion? möchte das Arbeitsforum 
einen Raum eröffnen, um Sprache als demokratische Praxis inklusiver Bildung neu zu denken. 
Im Mittelpunkt steht die Frage, welche Bedeutung kommunikative Prozesse für die 
Gegenwart und Zukunft von Inklusion besitzen. Dabei sollen theoretische, empirische und 
praktische Perspektiven miteinander in einen Dialog treten. 
Mögliche Leitfragen sind: 
 

 Wie entstehen Teilhabe und Ausschluss in sprachlichen Interaktionen? 
 Welche Rolle spielen Sprechen, Zuhören und Argumentieren für demokratische 

Bildungsprozesse? 
 Wie können Unterrichtsgespräche und andere kommunikative Situationen so 

gestaltet werden, dass unterschiedliche Stimmen tatsächlich zur Geltung kommen? 
 Welche Bedeutung haben Sprache und Kommunikation für Selbstbestimmung, 

Partizipation und Anerkennung? 
 Welche Konsequenzen ergeben sich daraus für inklusive Schul- und 

Unterrichtsentwicklung sowie für die Lehrkräftebildung? 
 Welche Impulse ergeben sich für eine Inklusionsforschung, die Sprache nicht nur als 

Lerngegenstand, sondern als konstitutive Bedingung von Inklusion versteht? 
 
Das Arbeitsforum versteht sich als offener Denk- und Arbeitsraum. Ziel ist es, Wissenschaftler, 
Selbstvertreter, Lehrkräfte, Studierende sowie weitere Interessierte zusammenzubringen, 
um unterschiedliche Perspektiven auf demokratisches Sprachhandeln auszutauschen und 
gemeinsam weiterzuentwickeln. Angestrebt wird eine nachhaltige Vernetzung, aus der 
gemeinsame Publikationsvorhaben, Forschungsfragen oder Praxisprojekte hervorgehen 
können. 
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Das Forum lädt dazu ein, Inklusion konsequent vom sprachlichen Handeln der Beteiligten her 
zu denken und damit einen Beitrag zur Weiterentwicklung inklusionspädagogischer Theorie, 
Forschung und Praxis zu leisten. 
 
 
 
 
  


